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Eingejchloffene Sowjets vernichtet
Ortschaften zwischen Wolga «nd Don gestürmt — Vom t. bis IS. Dezember 44t Sowietflngzense zerstört

Anhaltende Kampfe in der Cnrenaika
DNB . Aus dem Führerhauptguartier , 1«. Dez. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Terek-Gebiet wurden gestern bei der siegreichen Ab«

wehr feindlicher Angriffe 24 Sowjetpanzer vernichtet. Zwi¬
schen Wolga und Don stürmten deutsche und rumänische
Truhsten verschiedene zäh verteidigte Ortschaften und wiesen
Gegenangriffe blutig ab. Italienische Truststen schlugen
feindliche Angriffe unter hohen Verlusten für die Sowjets ab.

Im Raum südöstlich von Torostez wurde ein grosser Teil
des eingeschloffenen Feindes vernichtet. Vom 25. November
bis 15. Dezember verlor der Feind hier über 3008 Gefangene,
826 Panzer und 227 Geschütze. Die Zahl der Gefallenen be¬
trägt über 14 660.

Südlich des Jlmensees zerstörten Stoßtrupps zahlreiche
feindliche Kamstfstände.

Im hohen Norden griffen Sturzkamstf- und Kampfflug¬
zeuge Stadt und Hafen Murmansk, Anlagen der Murman-
Bahn und Batteriestellungen anf der Fischer-Halbinsel mit
unter Wirkuna an.

In der Zeit vom 1. bis 15. Dezember verloren die Sow¬
jets 441 Flugzeuge . Hiervon Wurden 348 in Luftkämpfen, 60
durch Flakartillerie der Luftwaffe und 29 durch Verbände
des Heeres abgeschossen, die übrigen am Boden zerstört.
Wahrend der gleichen Zeit kehrten 89 eigene Flugzeuge vom
Flug gegen den Feind nicht zurück.

In der westlichen Chrenaika hielten auch gestern heftige
Kampfe mit überlegenen feindlichen Kräften an. 16 britische
Panzer und mehrere Geschütze wurden vernichtet. Deutsche
Jäger schaffen bei einem eigenen Verlust vier feindliche Flug¬
zeuge ab. Bei Nacht wurde bas Hafengebiet von Bengafi mit
guter Wirkung bombardiert. Nachschubhäfenund Flugstütz-
stunkte des Feindes in Algerien wurden weiterhin bekämpft.

Im östlichen Mittelmcre versenkten deutsche Untersee-
bootjäger ein feindliches Unterseeboot.
^ Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen bei Tage an der

Wuoonrune v-ngmnvs irregswllynge « Magen mir Vomoen
und Bordwaffen an."

Harte Kämpfe am Terek
DNB . Nördlich des Terek stehen unsere Truststen seit

drei Tagen in harten Kämpfen . Die Bolschewisten haben hier
zum Scqutz der Nordslanke ihrer ostkaukasischen Front starke
Kräfte zusammengezogen . Unsere Truppen kamen jedoch dem
feindlichen Angriff zuvor und griffen am 12. Dezember an.
Die vorstoßende deutsche Kampfgruppe drang tief in das
feindliche Kampffeld ein. Durch starkes Abwehrfeuer und
durch Flankenstoß mit Panzern versuchte der Feind den An¬
sturm aufzuhalten , jedoch ohne Erfolg . Im ständigen Wech¬
sel von Angriff und Abwehr wurden acht Sowjetpanzer ver¬
nichtet. Am 13. Dezember warfen die Bolschewisten neue
starke Kräfte ins Gefecht. Unsere Panzertruppen schlugen auch
diese zurück und schossen dabei weitere 17 bolschewistische
Panzerkampfwagen ab. Der Feind gab den Kampf aber noch
nicht auf . In ununterbrochenen Vorstößen , die teilweise in
Regimentsstärke , unterstützt von zahlreichen Panzern und
Kavallerieverbänden , geführt wurden , erneuerten die Bol¬
schewisten am 14. Dezember ihren Gegenangriff . Wieder
wurde hart gekämpft, besonders erbittert im Abschnitt einer
Pionier - Kompanie,  die von feindlichen Panzern über,
holt und vorübergehend von ihren Verbindungen abgeschnit¬
ten wurde . Im Gegenstoff konnten die eingebrochenen Bol¬
schewisten zurückgetrieben und dabei wiederum sechs Sowset-
panzer abgeschossen werden . Bis zum Abend waren alle
feindlichen Angriffe im zusammengefafften Abwehrfeuer vor
der Hauptkampflinie zusammengebrochen. Ueber dem ganzen
Kampfraum entwickelten sich lebhafte Luftgefechte, bei denen
von unseren Jägern vier feindliche Flugzeuge abgeschossen
wurden . 31 Panzer und sehr hohe Verluste war der Preis,
den die Bolschewisten für ihre ergebnislosen Angrifssver-
suche gegen die deutschen Stellungen nördlich des Terek bis¬
her zu zahlen hatten,,^.

Weitere Inlenfivieenng der kriegswirtschaftliche«
Susammenarbeit VeutschwndS und Italiens

Berlin,  16 . Dez. Vom 6. bis 16. Dezember hat t«
Berlin eine gemeinsame Tagung des deutschen und des ita¬
lienischen Regierungsausschuffes für die Regelung der deutsch¬
italienischen Wirtschaftsbeziehungen stattgefunden. In diesem
kurzen Zeitraum wurde in doller Uebereinstimmung das ge¬
samte Programm für den Warenverkehr zwischen den ver¬
bündeten Ländern im Jahre 1943 aufgestellt. Dieses Pro¬
gramm sieht eine weitere Intensivierung der kriegswirtschaft¬
lichen Zusammenarbeit vor. Deutschland und Italien werden
sich auch im Jahre 1943 in steigendem Umfange gegenseitig

mit kriegswichtigen Rohstoffen und sonstigen Erzeugnissen
versorgen.

Die getroffenen Vereinbarungen wurden am 16. Dezember
vom Gesandten Clodius für Deutschland und von Botschafter
Ciannini für Italien unterzeichnet.

An dem wichtigsten Teil der Beratungen nahm auch der
italienische Staatssekretär für Rüstungen, General Favagroffa,
teil . Botschafter Ciannini und General Favagroffa hatten
während ihres Aufenthaltes in Berlin Gelegenheit zu ein¬
gehenden Aussprachen mit einer Reihe führender Persönlich¬
keiten und wurden vor Abschluß der Verhandlungen von
Reichsautzenminister von Ribbentrop empfangen.

»Ei« für Schweden sehe gefährliches Spiet"
Folkets Dagblad enthüllt britische Minierarbeit in Schwede«

Mittelmeer bleibt gesperrt
NSK . Dieser Krieg hat durch seine neuen Entwicklun¬

gen den Satz daff der Mittelmeerraum militärpolitisch eine
Einheit bildet , noch unterstrichen . Es gibt kaum einen Staat,
der sich den unmittelbaren Rückwirkungen des Kampfes ent¬
ziehen kann. Früher schon waren See - und Landkrieg im
Mittelmeerraum auf das engste miteinander verbunden , weil
das Meer meist Mittler des Landkrieges war . Heute hat die
Luftmacht diese strategischen Fragen noch kompliziert , so daß
w) r heute im Mittelmeerraum einen kombinierten See -,
Land - und Luftkrieg erleben.

Die Achsenmächte beherrschen die Mitte , die Gegner die
beiden Ausgänge des Mittelmeeres . Diese Tatsache wird
durch den Ueberfall der Anglo -Amerikaner auf Französisch-
Noröafrika noch betont . Die Gegner kamen dadurch in den
Besitz Marokkos und Algeriens , während die Achsenmächte
durch die Besetzung von Korsika und Tunesien ihre Post-
tionen erheblich verbessert haben.

Für die Achsenmächte kommt es in erster Linie daraus
an . den Feind , von den Küsten Italiens sernzuhalten , den
Seeweg über Sizilien nach Libyen freizuhalten und den
westöstlichen Seeweg des Gegners zu sperren . Durch den
Einsatz der italienischen Flotte und der Achsenluftwaffe im
zentralen Mittelmeer wurde dieses Ziel erreicht . Im engen
Seeranm zeigte sich die Bedeutung der Luftmacht im See¬
krieg. Die Festung - Malta liegt dabei unter der ständigen
Drohung der weit grösseren Seefestung Sizilien . Dem ver¬
einigten Einsatz der See - und Luftstreitkräste der Achse ist
es möglich, die Seestraffe von Tunis (Straffe von Sizilien!
dem Gegner zu sperren , für den eigenen Gebrauch aber of¬
fenzuhalten . Die Luftmacht allein oder die Seemacht allein
hätte diese Wirkung nicht erzielen können. In ihrer rei¬
bungslosen Zusammenarbeit liegt der Erfolg der Achse in
diesem Raum.

Man soll vabei ven iLmiatz oer naueinicyen r; wne mir
ihren kampfstarken Schlachtschiffen nicht unterschätzen. Allein
durch ihr Vorhandensein übt sie eine außerordentlich stra¬
tegische Wirkung aus , da sie unter der Deckung der eigenen
Luftmacht kämpfen kann. Der Gegner wagt es nicht, sie un¬
ter diesen Bedingungen zum Kampf zu stellen. So gelang es
der italienischen Flotte , die nmsangreichsn Seetransporte der
Achsenmächte nach Nordafrika durchznführen und zu sichern,
wobei deutsche Kommandostellen und Streitkräfte eine be¬
deutende Rolle spielen. Man darf nie vergessen, daff ohne
die fortlaufende Durchführung unserer Seetransporte der
Kampf des Feldmarschalls Rommel mit seiner Panzerarmee
in Libyen unmöglich wäre . Libyen aber muß deshalb ge¬
halten werden , weil sonst der Feind im Mittelmeer seinen
unterbrochenen Seeweg wieder aufnehmen könnte. Wir sehen
also, daß die Stellung der Achsenmächte im Mittelmeer aus
der Beherrschung des mittleren Teiles beruht mit den Stütz¬
punkten Sizilien , LibyLtz, Sardinien und Tunesien . ^

Mit der Besetzung von Südfrankreich . Korsika und Tu¬
nesien hat die Achse wertvolle Stützpunkte im westlichen Mit¬
telmeer gewonnen , ihre dortige Stellung noch verbessert,
Korsika besitzt zwei Stützpunkte zweiter Klasse, Ajaccio und
Bonifaeio . die leicht befestigt sind und früher Torpedoboot¬
stationen waren . Auch Lnfthäfen stehen dort natürlich zur
Verfügung . Wichtiger ist noch Tunesien , das in Biserta einen
Kriegshafen erster Ordnung besitzt mit großem Marinearse-
nal , Tankanlagen , vier Trockendocks und zwei Schwimm¬
docks, das größte mit 250 Meter Länge . 41 Meter Breite und
14 Meter Docktiefe. Die Befestigungen sind modern . Die üb¬
rigen tunesischen Hö ' L wie Gabes , Sfar und Sousse, sind
nur Stützpunkte dr -f . i Klasse und leicht befestigt. Als
Kriegshafen und Stutzpunkt hat Biserta eine größere Be¬
deutung als die von den anglo -ame»!kanischen Streitkräfte«
belekten Häfen Ill^ .riens und Marokkos.

Stockholm, 16. Dez. Unter -der riesigen Schlagzeile a-nf der
ersten Seite ,Lriegsprovokationen " will „Folkets Dagblad"
in einem ausführlichen Artikel eine enge Zu -sammenavbeit
zwischen dem englischen Secret Service und der von Ture
Nerman geleiteten Organisation „Kämpfende Demokratie ",
beten Organ das Blatt „Trots Allt " ist, feststellen. Die Or¬
ganisation betreibe ein für Schweden sehr gefährliches Spiel.
Erst vor -wenigen Tagen habe Nerman 223 000 Exemplare
seiner Zeitung gratis in Stockholm verteilen lassen. Bezahlt
werde -die ganze Organisation durch ganzseitige Inserate des
schwedischen R-egierun -gsorgans „Social 'demokraten " und des
englischen BBC . In „Trotts 'Allt ", in allen Gewerkschaften
und den Volkssrontzeitnngen wie „Socialdemokraten ", „Da¬
gens Nyheter ", „Göteborgs Handels - und Schiffahrtszeitung"
und „Astol Tidniilgen -3 habe diese Organisation zuverlässige
Mitarbeiter . Ebenso wie die Kommunisten gegen Bezahlung
daran arbeiten , Schweden auf die Seite der UdSSR in den
Krieg z-u treiben , verfolge diese Nermansche Organisation das
Ziel , Schweden auf englischer Seite in den Krieg zu stürzen.

Anfangs habe die Organisation aus London fertiges
Propagan -damaterial bekommen. Doch sei die Ausdrucksweise
darin so plump gewesen, daß eine Anpassung an die rein
schwedischen Verhältnisse durch Umarbeitung notwendig
wurde . Da dies sich aber als zu umständlich erwies , werde
jetzt das ganze Agitationsmaterial nach Richtlinien englischer
Agenten in Schweden direkt her-gestellt. Die Tendenz sei ganz
klar : Hetze gegen Deutschland und Wohlwollen gegenüber
England . Dazu sei ein Plan ausgeavbeitet worden , der vor
allem darauf ausging , die Blätter , die sich für die Tendenz
zur Verfügung stellten, auszunützen . Dahinter stehe der Secret
Service , und Nermann mit Genossen seien die Zwischenträger.

»Private Außenpolitik- nicht erlaubt
Kopenhagen, 16. Dez. In der Ha-ushaltsdebatte des dä¬

nischen Reichstages sprach am Dienstag der dänische Regie¬
rungschef und Außenminister Scwvenius . Er ging ans die
Störungsversuche ein , die von ausländischer Seite gemacht
werden. Es gebe ,-dänische Stimmen , im A-ether und wo¬

anders ", so sagte er , „die- verantwortungslos oder leichtsinnig
zu verbrecherischen Aktionen gegen die Interessen und
Wünsche des dänischen Volkes verleiten wollten ". Die Regie¬
rung werde alle solche Versuche einer „Privaten Außenpolitik"
von denen das dänische Volk nichts wissen wolle, bekämpfen.

Australischer Hilfeschrei
Genf, 16. Dez. In der „Daily Mail " richtet der austra¬

lische Zeitungsm -agnat Sir Keith Murdoch einen Hilfeschrei
an England um Verstärkungen für die hart bedrängte NSA-
Flotte . Nur Ueberlegenheit zur See könne den Kampf end¬
gültig zugunsten Großbritanniens und der NSA wenden.

Britischer Geheimdienst fordert Neues Blut-
opfer in A-qypten

Ankara, 17. Dez. (Eig . Funkmeldung.) Fm ägyptischen
Parlament ereignete sich einer Stesani -Meldung zufolge äm
Mittwoch ein dramatischer Zwischenmall . Der Abgeordnete
von Cirga , Fa -Hkri Aüdchnoir , win-de nach einer heftigen An¬
klagerede .gegen Nahas Pascha , dessen Regierung , wie er sagte,

! alle Leiden verschuldet habe, die die englische Besatzung über
^das ägvptische Volk gebracht habe, von einem Unwohlsein be¬
fallen . Ein sofort hinzugemgen -er Arzt konnte nur noch den
Tod des Abgeordneten feststellen. Da Fahkri Abdchnoir als
ein unversöhnlicher Feind Englands gilt , werden bereits

' Stimmen laut , die in dem plötzlichen Ableben des Ahgmrd-
j neten ein neues Verbrechen der Engländer -und ihrer Helfers¬

helfer vermuten.
Kranzniederlegung am Grave Blüchers

Breslau , 17. Dez . (Eig . Funkmeldung.) In Blüchersruh
bei Breslau legte am Mittwoch , zur 200. Wiederkehr des Ge¬
burtstages des Marschalls Blücher,  im Aufträge des Füh¬
rers der kommandierende General der Kavallerie Kocherpach
einen Kmnz nieder . Für die schlesische Heimat des „Marschall
Vorwärts " legte Gauleiter Hanke , für die deutsche Jugend
der Gebietssühver Schlesien der Hitler -Jugend einen Kranz
niadex.

Von Tunesien aus kann die See - und Lustmacyt oer
llchse das westliche Mittelmeer noch besser bestreichen; di«
Keichweite nach Westen hat sich vergrößert und die Stellung
m der Seestratze von Tunis insofern verstärkt , als die Achse
run beide Ufer besitzt. Das ist sehr wichtig, denn wir wissen
ins der Geschichte des alten Karthago , dessen Lage dicht beim
heutigen Tunis war , daß zur Beherrschung des westlichen
Mittelmeeres der Besitz Tunesiens und Siziliens gehört.

Für den Gegner kommt es vorläufig darauf an , das See-
zebiet zwischen Algier und Gibraltar zu beherrschen, um da¬
mit seinen Nachschub für die Truppen an der tunesischen
Grenze abzukürzen . Es war bezeichnend, daß der Gegner es
aicht wagte , die tunesischen Häfen zu besetzen, denn hier
mußte er in den Bereich der italienischen Flotte und der von
Sardinien und Sizilien aus operierenden Achsenluststreit¬
kräfte geraten . Der Gegner befürchtete schwere Tonnagever¬
luste. Die Angriffe der U-Boote und Flugzeuge der Achsen¬
mächte haben auch schon beträchtliche Erfolge erzielt . Der
Gegner ist zu ständigen Schiffsansammlungen an der algeri.
schen und marokkanischen Küste gezwungen , wenn er Nord¬
afrika halten will. Kann er den Nachschub über Algerien
nicht aufrechterhalten , dann muß er ihn über die marokka¬
nischen Häfen am Atlantik leiten die mit der Zentralbahn
Casablanca —Tunis mit Algerien verbunden sind. Aber auch
vor der marokkanischen Küste kreuzen die deutschen U-Boote,
um den feindlichen Geleitzugverkehr zu stören.

Der Feind ist sich dieser Gefahr durchaus bewußt. Er
Wird sehr viel Tonnage opfern müssen, wenn er seine Ope¬
rationen fortführen will. Der nordamerikanische Marine,
minister Knox äußerte , daß die Alliierten durch einen „Ozean
von U-Booten " hindurchfahren müßten . Die Tonnagelage,
ist aber nach wie vor die Schliffs (rage für die ganze alliierte
Kriegführung . Daß die alliierte 'Schiffahrt durch die Beset-
zunä Nordasrikas den U-Booten der Ack' ff neue Angriffs»
stächen bietet, erkennt man auch in London und Washing.
ton. Wenn man trotzdem ein derartiges Risiko anf sich nahm,
dann mußte man schwerwiegende Gründe haben. Man hat
eben die Hoffnung inzwischen aufgcgeben, allein durch die
Blockade und den Luftkrieg die Achsenmächte zu überwinden.
Jetzt , im Zeichen der Auswertung der reichen Schätze der
Ukraine , ist Europa erst recht bloüadefcst. Man will daher
einen direkten Angriff gegen den südlichm Nck:--.'v" grlner
richten.

Der alte Feldmarschall Smnts deckte in London die L>->"
^ergründe des Planes auf , als er sagte, das Mittclincei
das Tor zu Europa , allerdings >>- r . - >" ^



,fabr beseitigt sei. Et giTbü.tuul zu, ..u Yoill, ^usüle.
Isem Wege an Europa heranzukommen, datz man aber furch¬
tet Re U-Boote könnten auch diesen Plan zunichte machen.

..Faft libermerMWe Anftrengungen*
Schwere Abrvehrkiimpie an den Kaukasussronten

Der italienische Wehrmachtsbericht
Harke Kämpfe im Grenzgebiet von Chrenaika «nd Shrte.

DNB Rom, 16. Dez. Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

„Italienische und deutsche Panzerverbände kämpften auch
gestern hart an der Grenze zwischen der Chrenaika und dem
Gebiet der Shrte gegen überlegene feindliche Streitkräste.
Weitere 1« feindliche Panzer und einige Geschütze wurden
zerstört. Lebhafte beiderseitige Lufttätigkeit. Die feindliche
Luftwaffe verlor im Kampf mit deutschen Jägern vier Flug-

Im tunesischen Gebiet machten wir bei Spähtruppunter¬
nehme« einige USA -Gefangene. Der Hafen von Bone wurde
von deutschen Kampfflugzeugen mit wirksamem Erfolg an-

^Bei d̂er Insel Lampedusa stellten sich italienische Jager
einem starken britischen Jägerverband entgegen. In wieder-
holten heftigen Treffen wurden fünf Spikfire und zwe, Beau¬
fighter abgeschossen. Unsere Fcrnflugzeuge erzielten Treffer
auf Oellager in Tripolis in Syrien und auf Erdolraffme.
rien in Beirut . Zwei unserer Flugzeuge sind vom Tagest,n-
satz nicht zurückgekehrt.

In den algerischen Gewässern griff ein italienisches N-
«oot ein aus Kreuzern und Zerstörern bestehendes Feind-
geschwader an und versenkte mit zwei Torpedos eine Einheit.
Im Atlantik versenkte ein anderes U-Boot die Dampfer
„Empire Hawk" und „Ombilin" von insgesamt 11 ovo BRT ."

Auch Italien braucht nicht zu hungern.
Nom, 16. Dez. In der Sitzung des interministeriellen

Ausschusses für Beriorgung und Preisgestaltung konnte der
italienische Landwirtschaftsminister Parcschi feustellen, dass
die Versorqungslage Italiens normal ist. „Die feindliche
Agitation hatte für Italien mit viel Phantasie einen schreck¬
lichen Winter voransgesagt, " erklärt „Popolo di Roma " in
diesem Zusammenhang . „Man sah bereits im Geiste Millio¬
nen von Männern , Frauen und Kindern verhungert auf den
Strassen italienischer Städte und Dörfer liegen. Statt dessen
ist die Lage normal . Es liegt soviel Kraft , soviel Grösse und
soviel berechtigter Stolz in diesen Worten , daß jede Anstren¬
gung der feindlichen Agitation daran scheitern must. Ita¬
lien steht fest, gesund an Körper und Geist und ist deshalb
des Sieges sicher."

Reue japanische Erfolge
Flottenstützpunktbombardiert. — Geleitzug zerschlagen.
Berlin , 16. Dez. Japanische Luftstreitkräftc erzielten neue

'Erfolge sowohl gegen feindliche Stützpunkte im Pazifik , als
auch gegen Chittagong . Stärkere Kampfflugzeugverbände der
Marine -Luftwaffe griffen in den Morgenstunden des IS. De¬
zember die feindlichen Marine - und Flottenstützpunkte aus
den Fidschi - Inseln und Nen - Kaledonien  an . Bei
Suva wurden 12 nordamerikanische Flugzeuge am Boden
zerstört , sieben weitere im Luftkamps über der Stadt abge¬
schossen. Ein USA - Zerstörer  vom Typ „Jngraham"
(1630 To.) wurde westlich der Lau -Jnseln durch Bomben¬
volltreffer versenkt,  ein zweiter so schwer beschädigt, dass
er von der Besatzung aufgegeben werden muhte . In der
Kor -See wurde ein feindlicher Geleitzug , bestehend aus 12
Handelsschiffen und Transportschiffen , trotz starker Zerstö¬
rersicherung angegriffen und zerschlagen. Vier Handels¬
schiffe mit 1600Ü BRT wurden versenkt, drei weitere Schiffe
rn Brand geworfen . Auch mit ihrem Totalverlust ist zu rech¬
nen . Von den begleitenden Zerstörern sank einer nach Bom¬
bentreffern in wenigen Minuten , ein anderer geriet nach
Bordwaffenbeschuß in Brand , sein Sinken konnte nicht be¬
obachtet werden.

Heftige Angriffe der japanischen Heeresluftwaffe richteten
sich gegen die bengalische Hafenstadt Chittagong.  Ueber
dem Hafengebiet entwickelte sich ein schwerer Luft¬
kampf  zwischen britischen und japanischen Jägern , in dessen
Verlauf neun britische und zwei javanische Jager abgeschossen
wurden . Die japanischen Kampfflugzeuge setzten ine. Bom¬
bardierung militärisch wichtiger Anlagen im Hafengebiet und
am Stadtrand weiter fort und richteten dort erhebliche Schä¬
den an. Der Bahnhof nebst den umfangreichen Verschiebe¬
anlagen der Assam-Äahn ist völlig zerstört , ebenso ein gro¬
ßer Teil der ausgedehnten Lagerhäuser . Sämtliche Oeltanks
von Chittagong sind vernichtet , ebenso die großen , sür dis
Versorgung der britischen Truppen bestimmten Reislager.
Auf dem Unterlauf des Karnikul -FInsses gelang es einem
japanischen Bomber im Tiefangriff ein Reisschiff von 2000
BRT zu versenken.

Die japanische Marine - und Heeresluftwaffe hatte bei
diesen erfolgreichen Aktionen nur geringfügige Verluste . Ins¬
gesamt kehrten von den weitausgedehnten Angriffen nur
sechs japanische Flugzeuge nicht zu ihren Stützpunkten zurück
Während der Feind 28 Maschinen verlor.

DNB . Zu den Kämpfen der letzten Tage in den Kauka¬
susfronten liegen beim Oberkommando der Wehrmacht fol¬
gende Meldungen vor : Seit dem 11. 12. hat sich das Wetter
im Kaukasusgebiet gebessert. Der Regen hat aufgehöri , und
leichter Frost  hat die oft knietief verschlammten Wege
wieder benutzbar gemacht. Nur in den höheren Lagen behin¬
derte starker Nebel  die Sicht . Südöstlich von Nowo-
rossijsk konnte sich daher wieder regere Stosttrupptätigkeit
entwickeln. Deutsche und rumänische Vorstöße führten zur
Vernichtung versprengter Feindgruppen und zur Gefangen¬
nahme zahlreicher Bolschechisten. Sowjetische Stoßtrupp¬
unternehmen darunter solche bis zu Kompaniestärke , scheiter¬
ten an der Wachsamkeit unserer Grenadiere . Größere Vor¬
stöße versuchte der Feind gegen eine vor Wochen hart um -
kämpfte Talstellung.  Unter Ausnutzung des Mor¬
gennebels hofften die Bolschewisten, die deutsche Besatzung
überraschen zu können. Unsere Grenadiere beobachteten je¬
doch die feindliche Annäherung und ließen die Sowjets ab¬
sichtlich bis dicht an ihre Gräben herankommen . Dann traf
die Bolschewisten schlagartig das Feuer aller verfügbaren
Waffen . Bis auf Wenigs Mann , die in kopfloser Flucht zu¬
rückrannten , wurde die feindliche Kampfgruppe
vernichtet.  Neben den Stoßtruppkämpfen schwoll auch
das Artillerie - Duell,  das seit Wochen südöstlich No-
worossijsk geführt wird , zu größerer Stärke an . Unsere
schweren Waffen bekämpften mit beobachtetem Erfolg Trup¬
pen und Nachschub des Feindes auf der Kllstenstraße . Zahl¬
reiche Volltreffer zerfetzten Kraftfahrzeuge und Marschkolon¬
nen . Die günstigere Wetterlage zusammen mit dem im Ge¬
birge herrschenden Nebel vernichten die Bolschewisten auch
nordöstlich von Tuapse  auszunutzen , und führten
mit starken Kräften überfallartige Angriffe gegen eine deut¬
sche Riegelstellung . Unsere Gebirgsjäger waren aber auf der
Hut und ließen sich nicht überraschen . Viermal hinter¬
einander  rannten die feindlichen Bataillone vergeblich
gegen die deutschen Stellungen cm. Erst beim letzten Male
gelang den Bolschewisten ein örtlicher Einbruch von geringer
Tiefe . Sofort schloffen sich die. Nachbargruppen um den ein¬
gedrungenen Feind zusammen und schlugen ihn im Gegen¬
stoß zurück. Die Heftigkeit und Hartnäckigkeit des bolschewisti¬
schen Angriffs ließ erkennen , daß der Feind um jeden
Preis Erfolge  erzwingen wollte . Er versuchte daher am
12. 12. erneut sein Glück. Mit unverminderter Wucht warf
er seine Bataillone immer wieder gegen die an der Paß¬
straße nach Tuapse liegenden deutschen Stellungen . Doch
auch an diesem Tage brachen in blutigen Nah kämp¬
fen  und Gegenstößen die Angriffe der Bolschewisten vor vc.
Hauptkampfstellung zusammen . Nur das Vorfeld hatte an
Tiefe verloren und die beiderseitigen Linien lagen sich teil¬
weise nur noch auf Handgranatenwurfweite gegenüber . Auch
am 13. 12. gingen die Kämpfe weiter . Allerdings waren die
Kräfte die dem Feind nach den Verlusten der vorausgegan¬
genen Tage für seine erneuten Einbrtzchsversuche zur Ver¬
fügung standen, offensichtlich schwächer geworden . Auch die
Bekämpfung der feindlichen Waffen durch unsere Artillerie
begann sich wachsend auszuwirken . Dennoch rafften sich die
Bolschewisten am Morgen des 11. 12. noch einmal zum
Angriff  auf . Unsere Soldaten wiesen aber in härte¬
sten Kämpfen  sämtliche Vorstöße ab und warfen den
Feind teilweise im Gegenstoß auf seine Ausgangsstellung
zurück. Damit haben die hier eingesetzten Jägereinheiten in
fast übermenschlichen Anstrengungen die Lage an der Paß¬
straße nach Tuapse wiederhergestellt , wie sie vor Beginn der
feindlichen Angriffe am 11. 12. war.

Neues Bataillon für die Blaue Division.
Madrid, 16. Dez. Dieser Tage fand die feierliche Ueber-

gabe einer nationalspanischen Parteifahne sowie mehrerer
Feldzeichen des in Logrono gebildeten Bataillons statt, das
in Kürze nach der Ostfront abreisen wird , um in den Rei¬
hen der Blauen Division an dem Kampf gegen den Bolsche¬
wismus teilzunehmen . Reichgestickte Fahnen bildeten das Ge¬
schenk der weiblichen Falange -Organisationen . In der Sit¬
zung des Ministerrats wurde beschlossen, den verdienten
Kommandeur der Blauen Division. Munoz Grande , zum
Generalleutnant zu befördern.

Ritterkreuzträger vom Feinbflug nicht zurückgekehrt.
DNB . Berlin , 16. Dez. Hauptmann Erwin  Sy , aus¬

gezeichnet mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , ist von
einem Feindflng nicht zurückgekehrt. — Als Sohn eines
Eisenbahnschaffners am 21. August 1915 in Angermünde ge¬
boren , ist Erwin Sy nach Ablegung der Reifeprüfung bei
der Landespolizei eingetreten . Später wurde er zum Infan¬
terie -Regiment 9 und dann zur Luftwaffe versetzt. Als
Kampfflieger zeichnete er sich in Polen und in Norwegen,
beim Kampf um Narvik aus , wurde bei seinem ersten Ein¬
satz über Frankreich abgeschossen und geriet in Gefangen¬
schaft. Nach der Eroberung von Calais befreit , war er beim
Einsatz gegen England hervorragend beteiligt . Kühne Sturz-

uno Tiefangriffe auf Schiffsziele im Mittelmeerraum , zahl¬
reiche Einsätze gegen Malta und gegen Erdziele in Nord¬
afrika brachten ihm immer neue Erfolge . Er erhielt am 22.
Mai 1912 das Ritterkreuz des Eisernen Kreüzcs.

Ritterkreuz für gefallenen Flugzeugführer.
DNB . Berlin , 16. Dez. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Brocke,  Flugzeug¬
führer in einem Jagdgeschwader . Leutnant Jürgen Brocke,
als Sohn eines Oberstleutnants am 1. Februar 1922 in Bad
Harzburg geboren , hat im Kampf gegen die Sowjetunion in
zahlreichen Luftkämpfen 41 feindliche Flugzeuge , darunter
elf mehrmotorige Bomber , abgeschoffen. Am 15. September
1942 fiel er im Luftkampf.

Die U-Voot-Sorgen der Feinde
DNB . Das Anwachsen der Erfolge unserer U-Boot-

Waffe, die im Monat November neben einer Reihe von
Kriegsschiffen 149 feindliche. Handels - und Transportschiffe
mit 955 20V BRT vom Eismeer bis zu den Gewässern des
Indischen Ozeans und vor Franzosisch-Nordafrika auf den
Grund der Meere beförderte , muß trotz aller Beschönigun¬
gen, Verdrehungen und Vertuschungen Churchills in Eng¬
land zu starker Beunruhigung geführt haben , denn das Un-
terhaus beschäftigte sich wieder einmal pcfl dem „Krieg gegen
die U-Boote ", wie Reuter berichtet. ' .luch Churchcll
selbst nahm das Wort , wobei er die „äußerste Wichtigkeit der
U-Boot -Frage " anerkannte.

Der kanadische Munitionsminister Howe hat in einer
Rede in Montreal erklärt , es sei eine erschütternde Tatsache,
daß es den Demokratien trotz aller Anstrengungen bisher
noch nicht gelungen sei. ihre Schiffsverluste durch Neubau¬
ten auszugleichen . Ja , es sei sogar so, daß man nicht ein¬
mal die Hälfte  der versenkten Handelsschiffe habe er¬
setzen können. In einem Kommentar zu dieser Rede sagt der
„Daily Expreß ", Howes Ausführungen beleuchteten schlag¬
artig die wahre Lage  in der Seekriegführung . Was
Howe gesagt habe, bedeute praktisch, daß „die Lebensmittel¬
flotte stündlich kleiner wird ". Es dürste auch nicht vergessen
werden , daß darüber hinaus jeder neue Feldzug die eigent-
liche Versorgungsschiffahrt schwäche, denn diejenigen Schiffe,
die man zu rein militärischem Einsatz heranziehe , seien für
die Berechnungen des britischen Ernährungsministers genau
so verloren wie versenkte Schiffe. Das müsse man sich in
England vergegenwärtigen um die Schwere der zu lösen¬
den Aufgaben zu erkennen.

Doch ein schlechtes Ges<
Bittere britische Erkenntnisse.

DNB . England hatte sich diesen Krieg als den Triumph
seiner alten Ermattungsstrategie gedacht. Hunger füllte
Deutschland in tödlicher Umarmung erdrücken. Es ist anders
gekommen, und heute fragt sich mancher Engländer , ob es
klug und nüchtern überlegt war , als man damals die Wie¬
dervereinigung der alten deutschen Stadt Danzig mit dem
Reich verhindern wollte. Man hat letzthin in England mehr¬
fach betont , nicht angegriffen worden zu sein. Man nahm die
Schuld an diesem Kriege auf sich, um sich brüsten zu kön.
neu für ein hohes, ideales Ziel zu kämpfen. Ob aber Eng¬
land nach den Erfahrungen dreier Jahre noch einmal den
Krieg so leichtfertig erklären würde ? Bezweifeln muß das,
wer z. B . lieft, was die „Times " am 14. Dezember im Leit¬
artikel über die wirtschaftlichen Folgen des Krieges schreibt.
^Fraglos steht Großbritannien, " so schreibt das Blatt der
City und der in ihr verkörperten Plutokraten - und Jmperia-
listenkreise „am Ende des Krieges wirtschaftlich gesehen
schlechter da als zu Ansana"

Immer besorgter verfolgt die Londoner City auch die
Zukunft des britischen Außenhandels , der Hauptquelle des
Reichtums des Empires . Die verlorenen oder vernachlässig,
ten Märkte werden systematisch von den Amerikanern er¬
obert . Ueberall tauchen USA -Missionen und Sonderdelega¬
tionen auf , die das Terrain studieren und den Warenaustausch
mit Amerika vorbereiten . In London hat man das Gefühl,
daß Großbritannien immer mehr ins Hintertreffen gerät , j«
länger der Krieg dauert.

Schon 27 Geheimsitzungen des britischen Parlaments.
Die „News Chronicle " schreibt, die Geheimsitzung, die zur

Darlan -Frage abgehalten wurüe , sei sicher nicht die letzte
gewesen. Während des ersten Weltkrieges hätten im ganzen
nur sieben Geheimsitzungen stattgefunden . Im jetzigen Kriege
betrage die Zahl der Geheimsitzungen bereits 27.

Französische Staatsbürgerschaft aberkannt.
Vichy, 16. Dez. In der Staatszeitung wird ein Dekret

veröffentlicht , in dem Generalgouverneur Boisson  und
dem General Var rau die französische Nationalität abge¬
sprochen und die Beschlagnahme ihres Besitzes verfügt wird.
Boisson , der seinen Sitz in Dakar hatte , lieferte bekanntlich
Französisch-Westafrika an die USA -Jmperiakisten aus ..
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31 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Das wird er gewiß nicht tun , Ruth , er ist doch dazu da,
um Bescheid zu sagen und gegebenenfalls zu helfen. Und wenn
dir nichts Ernstes ist, dann um so besser. Ich schicke also um
unseren Arzt, ja ?"

„Zu deiner Beruhigung , bitte," sagte sie ungeduldig.
Fred begab sich sogleich hinunter und erteilte Franz die

Weisung. In wenigen Minuten schon sauste der Wagen davon.
In einer guten Stunde war der Sanitätsrat eingetroffm.
Schon nach einer kurzm Untersuchung an Ruth nahm er seine

riesige H rnbrille ab und begann die Gläser zu putzen. Dies
machte er immer auch dann, wenn er seine Sache getan hatte.

„Ihnen fehlt gar nichts, gnädige Frau , Ihre gute Ge¬
sundheit kann man bewundern ." Und gutmütig lächelnd fügte
er hinzu: „Gnädige Frau erwarten nur ein Kind."

Sie sah ein wenig überrascht auf.
Ein Kindl?
Nun ja — freilich —
Aber in ihrem Blick lag nicht etwa der Ausdruck von Freude

über diesen Bescheid des Arztes. Der Sanitätsrat nahm dies
wohl wahr.

Zögernd, ein wenig schwerfällig meinte sie:
„Herr Doktor — vielleicht — besteht die Möglichkeit —"
Dieser setzte seine Brille auf und sah die junge Frau nur

kopfschüttelnd an.
„AVer gnädige Frau ! . . ."
Bevor sich der Sanitätsrat verabschiedete, tauschte er mit

Ruth noch ein paar freundliche Worte aus . Der alte, schon
völlig ergraute Herr war ein äußerst liebenswürdiger Mensch,
aber gewissenhaft und rechtschaffen in seinem Berufe . Schon
bei den allen Bron 'iffns war er der Hausarzt acwesen.

Ais er dann ging, jagte er Fred draußen Bescheid.
„Ich hoffe, daß ich sür die nächste Zeit hier überflüssig

sein werde. Und in einem halben °Jahre , da will ich gratu¬
lieren, Herr von Bronstein ."

Freudig überrascht drückte Fred dem Arzt die Hand.
„Ich danke Ihnen , Herr Sanitätsrat ."
Dieser meinte nocb:
„Ihre Frau ist jetzt ein wenig nervös und vielleicht manch¬

mal eigenartig. Rechnen Sie «s ihr nicht allzu sehr an,
manche Frauen wagen um diese Zeit eine leise Angst mit sich.
Und nun meine Hochachtung, Herr von Bronstein ."

Fred strahlte vor Glück. Er begab sich sogleich zu Ruth.
Sie stand vor dem Spiegel und richtete an ihrer Toilette.

Sanft kebrte er sie zu sich.
„Da w. u .n wir aber froh sein, Liebling, was ?"
Sie nickte leicht und sah ihn an mit einem Blick, den er

nicht zu deuten wußte.
Freute sie sich nicht auch so wie er?
Doch es fiel ihm nun ein, was ihm der Arzt zuletzt ge¬

sagt hatte , und da glaubte er sie zu verstehen.
Er lächelte.
Wenn nur das Kind erst da war . . .

14.

is Weihnachtsfest war gekommen.
In der großen Halle am Bronsteinhof war ein riesiger

Weihnachtsbaum aufgestellt , wie schon seit langen Jahren
nicht mehr. Die aus dem eigenen Walde gefällte herrliche
Tanne war aufs prächtigste arrangiert und geschmückt, sowie
voll und schwer behängen mit allerlei Gaben . Von jeher wurde
am Wffhnachtsabsnd das gesamte Personal von der Guts¬
herrschast mit einer kleinen Aufmerksamkeit bedacht, jedem
wurde etwas geschenkt. Und immer war es Sitte gewesen,
daß die Gutsfrau das jeweilig« Geschenk wählte und dann
unter dem strahlenden Lichterbaum jedem das Seine über¬
reichte.

Und diese Sitte kam Heuer wieder zur Geltung . Ruth stand
unter dem bellen Licbterbaum und nahm die Päckchen, von

denen jedes einzelne ein Zettel-chen mit einem Namen daraus
trug , vom Baume und überreichte sie der daneben versammel¬
ten Dienerschaft. >

Altere Leute, die sich zurückerinnerten an die Zeit, da die alte
Gutsfrau noch lebte und jedes Jahr so die Geschenke verteilte,
weinten. Lange war es schon her, daß sie ihre Gaben aus der
Hand einer Frau erhielten.

Fred richtete ein paar herzlich« Worte 'an die Leute, dann
drückte ein jeder seinem Herrn und seiner Herrin die Hand
und wünschte ein fröhliches Weihnachtsfest.

Dann gingen die Leute. Ihre Geschenke, mit denen sie
Heuer bedacht wurden , waren wertvoller denn je. Aber das
Praktische an den Sachen — fehlte.

Und nun überraschte Fred seine Frau mit einer wunder¬
schönen Perlenkette , die sie unlängst in D . im Schaufenster
eines Juweliers bewunderte und die auch einen nicht minderen
Wert besaß. Damit bereitete er Ruth eine große Freude . Sie
aber schenkte ihm ein silbernes Zigarettenetui , das mit kleinen
Edelsteinen künstlerisch verziert war.

Sie waren beide froh, doch fühlten sie sich in dem großen
Raum und unter dem stattlichen Weihnachtsbaum gewisser¬
maßen einsam. Es war verabredet worden, daß der General¬
konsul den Weihnachtsabend bei ihnen verbringen würde , aber
er hatte einen tüchtigen Schnupfen bekommen und mußte nun
das Zimmer hüten.

„Wir hatten uns doch nicht gedacht, daß wir an diesem
Abend so verlassen sein werden," meinte Ruth.

Da legte er seinen Arm um sie.
„Es ist ja auch so schön, Liebling — still, feierlich. Denk«

nur , nächstes Jahr , da sind wir nicht mehr allein . . ."
Am Tannenbaum droben spielte das kleine Glockenspiel das

Weihnachtslied, hell flimmerten die unzähligen Lichterchen und
der mannigfaltige goldig-silberne Schmuck gab ihr Leuchten
wunderbar wider.

Sie aber stand neben ihm, starrte hinauf zu dem i» präch¬
tiger Zier schwebendenkleinen Engel an der Spitze des DaumeS
und überlegte in dieser erhebenden Stunde ganz nüchtern : ob
es für eine Frau nicht besser sei, ob sie nicht freier, ungebun¬
dener wäre , wenn — kein Kind da war . . . (Forts , folgt .)
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Ge- enktage !
17 . Dezember

1636 Der Naturforscher Alexander Agassitz in Neuchatel geb.
1842 Der norwegische Mathematiker Sophus Lie in Nord¬

fjordeide geboren.
1920 Der „Völkische Beobachter" wird amtliche Zeitungder NSDAP.
1939 Das Panzerschiff „Graf Spee " in der La Vlata -Mün-

dung auf Befehl des- Führers versenkt.

Sicherer Straßenverkehr nach dem
Kriege

-- Vorfahrtsregeln , die unbedingt zu beachten sind. '
Gerade auch im Kriege muß die Sicherheit des Straßen¬

verkehrs gewährleistet sein, denn die jetzt noch laufenüenVerkehrsmittel dienen durchweg kriegswichtigen Zwecken, und
jeder Ausfall durch Schaden an Leib oder Werten zählt dop¬
pelt . Da die Praxis gezeigt hat , daß vielfach noch bei der
Beachtung der Vorfahrt Unklarheit besteht, weist der Sach¬
bearbeiter ,im Reichsjustizministerium aus die hier zu beach¬
tenden Vorschriften hin. Danach gelten im wesentlichen fol¬
gende Grundsätze : Der Benutzer einer „Hauptstraße " hat
an Straßenkreuzungen Vorfahrt gegenüber allen Benutzern
eines Seitenweges . , Auf die Art der beteiligten Fahrzeuge
kommt es hierbei nicht an . Als Hauptstraßen gelten einmal
die durch entsprechende Schilder gekennzeichneten Reichs¬
straßen und Hauptverkehrsstraßen . Ferner ist für den Bereich
einer einzelnen Kreuzung eine Straße dann Hauptstraße.
Wenn aus der sie kreuzenden Straße ein auf die Vorfahrt
der anderen Straße hinweisendes Zeichen angebracht ist.
Für Kreuzungen von Straßen gleichen Ranges gilt der
Grundsatz : Rechts vor links , d. h. es hat die Vorfahrt , wer
von rechts auf die Straßenkreuzung zufährt . Gleichen Rang
haben sich zwei sich kreuzende Straßen immer dann , wenn
sie beide Nicht-Hauptstraßen sind. Nur in diesem Falle , also
an Kreuzungen ranggleicher Straßen , besteht ein Vorrechi
fiir Kraftfahrzeuge und Schienenbahnen gegenüber anderen
Fahrzeugen und Radfahrern . Untereinander sind Kraftfahr-
neuae und SchiLnenbahnen gleichberechtigt.

Das wichtigste Merkmal der geltenden Vorfayrtsregelung
'U hiernach, daß sich die Vorfahrtslage für jede Straßenkreu¬
zung ausschließlich aus der Beschilderung der Straßen , und
in Ermangelung einer solchen ausschließlich nach dem Grund¬
satz „rechts vor links ", unter Bevorrechtigung der Krast-
tahrzeuge und Schienenbahnen an Kreuzungen gleichberech¬
tigter Straßen , ergibt . Diese Grundsätze der Straßen -Vcr-
Dehrs-Ordnung müssen natürlich in der Praxis strikt durch-
Zeführt werden . Das scheint in Einzelfällen manchmal zu
unbilligen Ergebnissen zu führen . Und die Versuchung , dann
-wegen der Besonderheit des Falles " entgegen der nach dem
-Gesetz gegebenen Vorfahrtslage zu entscheiden, ist groß . Der
Referent verweist aber die Gerichte darauf , daß ein derarti¬
ger Standpunkt über sie, daß es ja viel weniger auf den
Einzelnen Fall , als vielmehr entscheidend auf eine klare Vor-sahrtsregeurng im ganzen ankommt . Zugunsten der sich dar¬
aus ergebenden Vortule muß eben auch einmal ein schein¬
bar nicht ganz befriedigendes Einzelergebnis hingenommen
Werden. Die Frage , welche Straßen zu beschildern und damit
zu Hauptstraßen zu macken sind, haben allein die zuständi¬
gen Verkehrspolizeibehöroen zu entscheiden. Mit deren Ent¬
scheidung haben sich die Verkehrspraris und die Gerichte ab¬zufinden . Wo die Polizeibehörden von besonderer Vorfahrts-
regelung durch Beschilderung abgesehen haben , haben die
sich kreuzenden Straßen für die Vorfahrtslage gleichen dtang

— Achtung ! Rentenempfänger ! Die Empfänger von bien¬
ten aus der Angestellten-, Invaliden - und Unfallversicherung
werden darauf aufmerksam gemacht, daß die Deutsche Reichs-
Post im Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsminister auf die
Beglaubigung der Unterschrift und auf die Beibringung
etwa erforderlicher Bescheinigungen bei der Abhebung der
Rente für Januar 1943 verzichtet. Die nächste allgemeine
Beglaubigung der Unterschrift usw. ist erst bei der Zahlung
für Oktober 1943 erforderlich.

— Ehestandsdarlehen für Witwen und Verlobte von Ge¬
fallenen. Die Finanzämter sind ermächtigt, den Witwen und
Verlobten von Gefallenen oder bei besonderem Einsatz Ver¬
storbenen auch nach dem Tode des Ehemanns oder des Ver¬
lobten noch Ehestandsdarlehen zu gewähren , wenn der An¬
trag vor dem Tode gestellt war , wenn ferner ein Kind vor¬
handen ist oder erwartet wird und eine eigene Wohnung ein¬gerichtet werden soll. Der Reichsfinanzminister hat die Fi¬
nanzämter jetzt darüber hinaus ermächtigt, Ehestandsdarlehen
unter den genannten Voraussetzungen auch dann zu gewäh¬
ren , wenn der Antrag erst nach dem Tobe des Ehemanns
oder Verlobten gestellt wird.

— Hauszinsstcueravgeltung im Familienunterhalt . Durch
einen gemeinsamen Erlaß des Reichsinnen , und Reichs¬
finanzministers werden die Auswirkungen der Hauszins¬
steuerabgeltung auf den Familienunterhalt geregelt . Der
Hauseigentümer , der ein Abgeltungsdarlehen aufnimmt , wird
durch die Berücksichtigung der vollen Tilgungsbcträge des
Abgeltungsdarlehen im Familienunterhalt jährlich um dev
getilgten Teil , des Darlehens entlastet. Um eine Gleichstellung
beider Gruppen zu erreichen, wird für die Fälle der Barab-
geltung mit eigenen Mitteln mit Wirkung ab li Januar an¬
gedroht , daß in die Bedarfsberechnung des Familienunter¬
halts als Beihilfe ein Beitrag von 4 v. H. jährlich des für
die Entrichtung des Abgeltungsbetrages aufgewendetev
Eigenkapitals einzusetzen ist und zwar einerlei , ob das Hart¬em Eigenheim , ein vermietetes oder verpachtetes Gebäude
oder ein dem Betrieb oder freien Beruf dienendes Gebäude
ist. Ferner wird klargestellt, daß die Gewährung eines Kapi-
talbetrages aus Mitteln des Familienunterhalts zum Zweckt
der Abgeltung der Hauszinssteuer unzulässig ist. In dev
Fällen der Barabgeltung durch Kreditaufnahme außerhalk
des Abgeltungsdarlehens gelten die allgemeinen Zinsen irv
Familienunterhalt berücksichtigt.

Nicht unnötig Le« Arzt rufe« ! —
. .NSG . Bei manchen Volksgenossen bestehen durchaus
mrige Auffassungen über die Benzinzuteilung an Aerzte.
Diese, ist in Wirklichkeit so begrenzt , daß die Aerzte nur die
wichtigsten Besuche mit dem Wagen durchführen können. Es
empfiehlt sich auch wenn sich schon die Inanspruchnahme des
Arztes nicht, umgehen läßt , ihn möglichst vormittags vor 9
Uhr zu verständigen , da er um diese Zeit sein Tagespro¬
gramm aufzustellen Pflegt, das er unter dem Gesichtspunkt

Benzinersparnis abwickeln muß. Eine selbstver-
tandliche Rücksichtnahme auf den heute stark überlasteten
rlrzt, der die paar Stunden Nachtruhe auch dringen nötig
hat, verlangt es, daß man ihn in den Nachtstunden nur in
den allernotwendigsten Fällen ruft . ,

Ofenheizung sparsam «ab wirksam
Volksgenosse! Ist Dein Ofen, Dein Herd , oder die Rauch¬

rohre dazu , verrust , brauchst Du unnötig große Kohlen-
rnengeii. Ruß hält die Wärme vom Zimmer und vom Koch¬
topf fern . Nimm Dir die Zeit und entruße jeden Winter
Deine Rauchrohre zwei bis dreimal . An , Herden auch im
Sommer . Vergiß auch nicht, Deinen Ofen jeden Winter
ein- bis zweimal gründlich von Ruß und Flugasche zu reini¬
gen. Nach dem Reinigen ist es notivendtg , die Reinigungs-
öffnungcn mit Lehm, Schamotte oder Schwarzkitt zu dichten.
Laß Dir die Arbeit nicht verdrietzcnl Du sparst Kohleund hast besser warm!

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk. Ortsgruppe
Neuenbürg . Der Einladung der NS -Fvauen-schaft zu einem
Vortragsabend am Donnerstag , 10. Dezember , im „Bären "-
Saal war zahlreich Folge geleistet worden ; auch Vertreter
der NSDAP und des BdM hatten sich eingebunden . Nach der
Begrüßung durch die Frauenschaftsleiterin hatten wir die
Freude , unsere Gaufchulungsleiterin sprechen zu hören . Sie
führte u. a . etwa folgendes aus : Der Pflege des Volkstums
kommt gerade heute , da so viele Fremd -Völkische im deutschen
Raum leben und avbeiten , besondere Bedeutung zu. Es gilt
jetzt, das Haus , dessen Umrisse nun fest gegründet sind, ein-

-zurichten und den neu gewonnenen Lebensraum mit dem
Leben und Geist des neuen deutschen Menschen zu füllen.
Denn nur dieser gibt Gewähr für den Fortbestand des Er¬
rungenen . Das deutsche Volk, dessen Weltanschauung auf Lei¬
stung , Pflicht und Ordnung gegründet ist, hat ein Anrecht
darauf und die Pflicht , bei der Neuordnung Europas die
Führung zu übernehmen . Deshalb ergeht der Aufruf an das
Deutsche im deutschen Volk. Wir müssen im eigenen Volkstum
verhaftet bleiben , um so einen Schutz-Wall gegen alles Fremde,
insbesondere gegen die offenen und versteckten Angriffe des
Judentums zu bilden . Die deutsche Art müssen wir an unsere
Fugend weitergeben . Diese muß so erzogen werden . Laß sie
einst — wann sie unser Erbe übernehmen wird — aus inner¬
stem Wesen und Instinkt heraus deutsch handelt . Denn wäh¬
rend wir als Zeitgenossen Adolf Hitlers das Glück haben,
durch einen starken Führer geführr und vertreten zu werden,
muß sie ihren Weg selbst finden . Der Dienst an der Gemein¬
schaft, der dem Nationalsozialismus seine Kraft gegeben hat
und gibt , muß weiterhin Las Wahre und Beglückende, das
allein Mögliche bleiben . Als Vorbild dienen uns die Volks¬
deutschen, die auch in fremder Umgebung ihr deutsches Wesen
nicht verloren haben und jetzt heimgekehrt sind, um die neu¬
gewonnenen Ostgebiete für Deutschland - neu aufznbanen . Der
neue deutsche Geist und das neue Lebensgefühl müssen uns so
erfüllen , daß uns alles Fremde nicht mehr schaden kann.
Dann werden auch all die Opfer unserer tapferen Männer
nicht umsonst sei:; und wir werden Lauen das „ewige Deutsch¬
land ", — Den Dank für die ansprechenden Ausführungen
brachte die Frauenschaftsleiterin zum Ausdruck , die Len Abend
mit dem Gruß an den Führer beschloß.

Eldino kommt. Das Jongleur -Wunder auf dem Draht¬
seil ! Die Sensation für Neuenbürg . — Der im November
verschobene „Große Bunte Abend " findet nunmehr am Sonn¬
tag den 27. Dezember (3. Feiertag ) statt . — Durch einen
Zufall konnte Eldino , einer der größten Artisten unserer Zeit,
zur Mitwirkung verpflichtet werden . Es bietet sich eine ein¬
malige Gelegenheit , den Nachfolger Raftellis , das jugendli -̂ e
Jongleurwunder auf dem schwingenden Seil , hier zu sehen.
Das ,Hamburger Fremdenblatt " schreibt über fein dortiges
Auftreten u . a .: „Ganz groß : Eldino ! Was dieser junge
schlanke, bescheidene Jongleur bietet , grenzt wirklich schon
ans Unwahrscheinliche . . . Schon nach den ersten Leistungen ist
das Hans restlos in feinem Bann , im Banne eines großen
Artisten ". — Neben diesem wird Hans Ulbrich -Rölke in einem
großen humoristischen Zauberakt seine Kunst zeigen. Die er¬
folgreichsten Mitglieder -des Stadttheaters Pforzheim werden
die Leiden artistischen Glanznummern mit einem va. 2ZH
Stunden dauernden abwechslungsreichen -bunten Programm
umrahmen . — Die 1. Operettensängevin Anneliese Leine¬
mann wird mir ihrem Partner , dem 1. Opevettentenor Rudolf
We-stphal, Operettenlieder und -Duette zum Vortrag bringen.
Solistifch und in einem Tanzduett betätigt sich die 1. Obe¬

re ttensoüb rette Jutta Riecke. Die junge anmutige Solotän¬
zerin Charlotte Poppe zeigt Tänze verschiedenster Art und
die beiden Komiker Franz Giblhaufer und Müller werden in
einer Anzahl von Couplets , Chansons und Kurzszenem dafür
zu sorgen wissen, -daß der Humor nicht zu kurz kommt. — Die
musikalische Leitung liegt in Len bewährten Händen des
1. Operettenkapellmeisters Hans Oldenbürg -er . dl-

Unsere Altersjubilare . Am 16. Dezember erreichte Karl
Waidner,  Polizeiwachtmeister r. R ., Las Alter von 76 Fah¬
ren . Jakob Faas,  der älteste Einwohner Herrenalbs , begeht
am 27. Dezember seinen 91. und Fräulein Wickert  am
gleichen Tage ihren 75. Geburtstag . Frau Katharine Reeg
wird am 31. Dezember 71 Jahre alt . Den Geburtstagskindern
unsere besten Wünsche!

Baihingen n. E., 15. Dez. (Abschied von Kreisleiter Bauer .)
Bei der letzten Arbeitstagung , welche die Kreisleitung mit
den engsten Mitarbeitern in diesem Jahr veranstaltete , nahm
im Nathaussaal Kreisleiter Bauer  als bisheriger politischer
Führer des Kreises Vaihingen Abschied, um sein neues Tä¬
tigkeitsfeld im Kreis Biberach anzutreten . An seiner Stelle
wurde Pg . Härlin  mit -der künftigen Führung des Kreises
Vaihingen beauftragt . Worte des Dankes ' und des Gelöbnisses
sowie ein kameradschaftliches Zusammensein beschlossen diese
Kreisarbeitstagung.

Jahresversammlung Les SchkrarzivalSNerekns.
Der Schwarzwaldverein hielt in Freiburg  eine außer,

ordentliche Jahresversammlung ab, auf der zahlreiche Zweig¬
vereine vertreten waren . Präsident Universttätsprofessor Dr.
Schneiderhöhn konnte in einem zusammenfassenden Lci-
stungsbericht darlegen , welche Fülle von Unternehmungen
im Interesse des Wanderns im Gebiet des Schwarzwaldes.
Hegaus und Bodensees auch im dritten Kriegsjahr bewäl¬
tigt wurde . Jahresbericht und Voranschlag fanden ohne
Aussprache den Beifall der Teilnehmer . Präsident Dr
Schneiderhöhn , der seit 11 Jahren den Verein leitet , wurde
durch Zuruf auf drei weitere Jahre gewählt und konnte di«
seit Jahren bewährten Mitarbeiter des Verwaltungsans-
schusses aufs neue bestellen. Mehrere verdiente Mitglieder
wurden mit dem Ehrenzeichen bedacht.

Haar wirb gesammelt
NSK . KlinxM es da kürzlich an der Wehnunastüe eines

älteren Ehepaares . Weil die Hausfrau gerade beschäftigt ist.
öffnet der .Herr des Ha.nses. Vor ihm steht ein kleiner
Knirps und kragt ernsthaft : ...Haben Sie noch Haare ?" Ganz
verdutzt ob dieser seltsamen Vertrauensfrage streicht sich der
alte Herr den kahlen Schädel. Seine Frau kommt ihm zn
Hilfe. Sie weiß , was die Frage bedeutet . Es gebt um die
Sammluna von ausgekämmtem Frauenhaar , die in regelmä-
ßiaen Abständen von Mitgliedern der Kinderarnppe der
NS -Frauenschaft durcha-efnbrt wird . Sie holt aus dem
Schlafzimmer eine eigens für diesen Zweck bereitaebaltene
und gefüllte Tüte und gibt sie dem eifrigen kleinen Samm¬
ler . Er läuft von .Haus zu .Haus , treppauf , treppob . und ist
unermüdlich in der Wiederholung keiner Frage . Gleich ihm
sind alle die Jungen und M -̂ del die der Nmderaruvpe an-
ifehören, zu demselben Zweck unterwegs . Draußen wartet
jeweils die Kind-rarunpenleiterin oder eine .Helferin und
nimmt die Tüten tu Emviana . Die reue Sammeltätigkeit
bat schon ein großes und schönes Eroebn -s erzielt Ein
Kreis zum Beispiel hat bereits 560 Pfund ausaekämmte
Haare an die Haarsvin -nerei abaefchickt. wo sie zweckmäßig
^erarbeitet lind kriegswichtigen Betrieben zugesü-hrt werden.
Weitere AD Pfund warten aus den Versand , und täglich
gehen neue Haarpakete bei der KreisktndergruvVerU ' 'n
ein.

UNÄ / Die Aufgaben Ser Reichsanstalt für Wasser- und Luftgüte
V. / u In letzter Zeit sind mehrfach Nachrichten über die

Reichsrnstalt für Wasser- und Luftgüte Lurch die Tages¬
zeitungen gegangen . Nur wenige Leser aber werden -wissen,
welche Ausgaben diese Reichsanstalt , die im Frühjahr 1942 aus
der ehemals Preußischen Landesanstalt für Wasser-, Boden-
und Lufthhgiene hevvorgegangen ist, zu betreuen hat . Die
Alteren unter Len Lesern werden sich an die furchtbare Cho¬
lera -Epidemie erinnern , die 1892 Hamburg hsimsuchte. Es -war
eine der schwersten Wasserepidemten , die ihre Ursache in der
Verwendung unbehandelten Elbwassers zu Trinkwasserzwecken
hatte . Diese Epidemie , die damals die gesamte Weltöffent¬
lichkeit in Atem hielt , gab zwar nicht' die Anregung , war aber
Loch der letzte große , energische Anstoß , um sich für die wach¬
senden Großstädte von Staats wegen um die Trinkwasserver¬
sorgung zn bekümmern . Es dauerte aber noch rund 10 Jahre,
bis Lie „Königlich Preußische Versuchs - und Prüfungsanstalt
für Trinkwasserversorgung und Abwasserreinigung " gegründet
wurde , die dann 1917 die Bezeichnung „Landesanstalt für
Wasser-, Boden - und Lufthhgiene " erhielt und die entsprechen¬
den Aufgaben hinzunahm . Aus dieser Anstalt ist, wie oben
erwähnt , die jetzige Reichsanstalt hervorgegangen.

Um sich ein Bild von dem Umfang der Arbeit zu machen,
seien hier ein paar Zahlen angeführt , Lie der Leiter -der
Reichsanstalt , Professor Dr . Konrich , kürzlich im Deutschen
Aerzteblatt mitteilte . Danach zählt die heutige Reichsanstalt
120 Kräfte und 50 wissenschaftliche Mitarbeiter (Mediziner —
der Leiter der Anstalt ist immer ein Mediziner —, Chemiker,
Ingenieure , Physiker , Botaniker , Zoologen und Biologen ).
Der Mitarbeite -rstab -wächst ständig , denn die außerordentliche
Fülle der Avbeiten , vor die die Reichsanstalt gestellt ist, ver¬
langt die Einrichtung von Wasseruntersuchungsämtern im
ganzen Reiche, die mit entsprechenden Fachkräften besetzt wer¬
den müssen. Die ersten fünf Wasseruntersuchungsämter nah¬
men oder nehmen in diesem Jahre die Arbeit auf.

In erster Lime gilt die Arbeit der Reichsanstalt dem
Wasser, und zwar dem Wasser in jeder Art , fei es Grund¬
wasser, Quellwasser , See - oder Talspcrrenwasser und Fluß¬
wasser . Bet dem angestrengten Wasserhaushalt -des Deutschen
Reiches, der nicht nur das Trinkwasser für die vielen Mil¬
lionen in Groß - und Mittelstädten lebenden deutschen Volks¬
genossen zu liefern hat , sondern der heute auch die große
Sorge hat , den Fndnstriewasserbedarf Deutschlands zu decken,
müssen alle Wasservorräte systematisch herangezogen , werden.
In erster Linie gilt es hierbei , die Trinkwasserversorgung
nicht nur mengenmäßig , sondern auch gütemäßig zn sichern
und dabei alle Forderungen , die in ' hygienischer und ge¬
schmacklicher Hinsicht mit Recht an ein gutes Trinkwasser ge¬
stellt werden , zn erfüllen . Bisher ist es immer noch gelungen,

den größten Teil der Wasserwerke aus dem Grundwasser zu
speisen. Nicht überall sind aber die Verhältnisse so günstig und
ist genügend Grundwasser vorhanden. Hier ist man in erster
Linie dann zum Anstauen guten Qnellwassers, oder wo das
nicht in genügender Menge vorhanden ist, zum Anstauen von
Regenwasser in großen Talsperren übergegangen. Erst in letz¬
ter Linie greift man zum Flußtbasser, -weil dessen Vorbehand¬
lung zn Trin -kivasserzwecken immerhin noch die größte Arbeit
verursacht. Das neue im Entwurf vorliegende Reichswasscr-
gesetz wird dazu beitragen, -daß das Wettrennen zwischen der
Fluß-Verunreinigung durch Jndustrieabwässer und sonstige
Schmutzwasser und der Abwasserreinigung in Zukunft zugun¬
sten der Abwasserreinigung entschieden wird. Das ist nicht nur
notwendig für die Trinkwasserversorgung, sondern auch für
die Anlage von Freibädern , deren Zahl in Deutschland noch
lange nicht genügt.

Die zweite große Aufgabe, die der Reichsanstalt gestellt
ist, ist die Uebevivachung und Sicherung der Güte der Lust.
Hier stehen wir tatsächlich mit der Arbeit erst in den An¬
fängen. Diese Probleme werden der Oesfentlichkeit nur hin
und .wieder sichtbar, wenn große Schadenersatzprozcsse gegen
Jndustriewerke durchgepaukt werden, die angeblich die Luft,
sei es durch Rauch, Abgase oder Abdampf derart verunrei¬
nigen, daß entweder der in der Umgebung wohnenden Be¬
völkerung die Verunreinigung nicht mehr zugemntet werden
kann, oder in landwirtschaftlichenGegenden die Produktivität
der Felder erheblich nachläßt. Nicht immer haben derartige
Prozesse eine reelle Grundlage, sondern es wird auch vielfach
versucht, die »Konjunktur " anszunntzcn. Wie dem auch sei:
Es läßt sich nicht abstreiten, daß durch die zunehmende Indu¬
strialisierung Lie Luftverhältnisse nicht besser, sondern schlechter
werden, und daß es an der Zeit ist, sich von Staats wegen
um diese Fragen energisch zu bekümmern. Die Reichsanstalt
wird hierbei sehr viel wissenschaftliches Neuland beackern
müssen, wobei zu erwarten ist, daß nicht nur die Fragen der
Lufthygiene tragbaren Lösungen entgegenreifen, sondern auch
manches andere wissenschaftliche Problem unserer atmosphä¬
rischen Umwelt seine Lösung finden wird.

Wasssr ivcrriri in KIsinsr Lcmas,
nur Iicrlb voll ssi äis Laäsivarms!
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— Ebingen. (Rüstiger  A l t e r s i u bi la  r .) Geore
Me , stäüt. Brunnenwärter i. R .. kannte sein D . Lekunsjahr
vollenr-en. Der AlterssnLilar ist geistig noch sehr frisch, nur
das Augenlicht laßt zu wünstken übria . Das Amt des
Brunenmeisters wurde ihm im Jahre 1879 übertragen . Er
versah es 47 Jahre kann mi großer Gewissenbastiakei.

— Atra -̂berg . Kr . Sigmaringen . lGräßlickier  Tod .)
Ein 11 Jahre alter Einwohner , bei dem sich seit einicier Zeit
Spuren einer geistigen Störung bemerkbar machten, zündete
sein Hans an und suchte den Tod in den stammen . Wah¬
ren das Haus dank des tatkräftigen Eingreifens der Feuer¬
wehr zum aröß en Teil gerettet werden konnte , wurde dw
Le'che des Mannes nach ein 'gen Stunden völlig verkohlt aus-
gesunden.

— Memmingen . (Tödlicher Sturz vom Wagen?
Der 58 Jahre alte Maurer und Landwirt Georg Rugg auS
Westerheim verunglückte auf der Heimfahrt tödl ' ck. Ans
einer abschüssigen. Stelle kam sein mit einem Vierd und
Maul -eiel Gespanntes Gelahrt ins Rollen , so daß sich die
Deichsel löste. Ms daraus Rogg vom Wagen sprang , fiel er
so unglücklich ans den H'n 'erkopf, das; der .Tod nach kurzer
Zeit eintrat.

— Mm . (Arbeitstagung des Kreiskrisger-
oerbaudes)  Zum vielen Male in diesem Krieg trat das
Führcrkorps des Kreiskriegerverbandes Ulm im NS-
Rc -chskriegerbund zu einer Arbeitstagung zusammen . Am
Schlug der Arbe -tswgun ::. auf der mehrere aktuelle Themen
behandelt wurden , überreichte der Kreiskriegerführer den
diesjähigen Wanderpreis im Kleinkaliberschießen der Krie-
qerkame'-o^'-a^s-

Mus Sen Kachdaegauen
(!) Karlsruhe Die Justizpresssstelle Karlsruhe teilt mit:

Am IS. Dezember 1912 ist der 49 Jahre alte Anton Bechin-
ger aus Konstanz hingerichtct worden , den das Sondergericht
Freiburg i. Br . als Volksschädling zum Tode verurteilt hatte.
Er hatte in größeren ! Umlange Feldpostscndungeu beraubt.

Erdichteter FUegerschaden bringt Zuchthaus
Mit Kriegsblüten wenig erfreulicher Art hatte sich kürz¬

lich das Sondergericht Mannheim  zu befassen. Der
50 Jahre alte Kaufmann Otto Rüdiger Bieringer,  In¬
haber der „Homoia ", Fabrik homöopatischer Heilmittel , im
Verein mit seinem Geschäftsführer Erwin Süßer,  stellten
in ihrem Betrieb u. a. zur Auffrischung des erschlafften
menschlichen Organismus das Spezialmittel „Frauen¬
gold"  her . Dazu war aber Alkohol erforderlich , den sich
die Angeklagten hintenherum zu beschaffen gedachten, nach¬
dem die Reichsstelle Chemie ein Ferügungsverbot verhängt
hatte . Da brachte der Umstand daß Alkohol für den Einzel¬
nen noch bezugscheinfrei in geringen Mengen zu erstehen ist,
Bieringer auf den Gedanken, seine Kunden sür den Alkohol¬
einkauf einzuspannen und sich im Kleinen zu beschaffen, was
ihm im Großen versagt blieb. Vierzig Liter waren immerhin
das Ergebnis der Schiebung . Aber auch ein Luftangriff
auf Karlsruhe mußte für diese Zwecke herhalten . Mit der
unwahren . Angabe , infolge der Luftdruckeinwirkung einer
Bombe seien Behälter zerstört worden , wobei die Fabrik
auch Alkoholbestände eingebüßt habe, gelang es ihnen , von
der Reichsmonopolverwaltung eine Sonderzuteilung an
Sprit zu erhalten . Nicht genug damit , fälschten sie auch den
von ihnen angefertigten , von den Luftschutzwarten healau-
bigten Schadensantrag , indem sie nachträglich noch weitere
erdichtete Schäden einsetzten. Sie verstanden es, die Feststel¬
lungsbehörde zu täuschen und sie zur Ausstellung des aller¬
dings iiachträqlich zurückerstatteten Wertersatzes zu veran¬
lassen. Das Sondergericht verurteilte den Hauptverantwort-
lichen Bieringer zu zwei, den Gokr̂ lls -aiwer Süßer zu an¬
derthalb Jabren

Keues aus
— „Alles von meinem Bräutigam ". Donna Clara , die In

einer Einzimmerwohnung in dem schönen italienischen
Städtchen Nardo hauste, hatte gar keine Lust mehr , mit
ihren immerhin vierzig Jahren eine Ehe zu wagen . Aber
etwas anderes wurmte sie sehr. Das waren die wiederholten
Fragen der Briefträgerin , der sic des öfteren auf der Treppe
begegnete : Ob sie denn gar keinen Liebhaber habe, weil sie
nie Post bekomme! Das ärgerte Donna Clara , und so sandte
sie sich selbst — mit einem erfundenen Absender — Briefe
über Briefe , und auf des weiblichen Liebcsboten Fragen ant¬
wortete sie jetzt vielsagend : „Alles von meinem Bräutigam !"
Dieser fromme Betrug wllte dem ältlichen Fräulein noch ein¬
mal zur unbewußten Lebensrettuug werden . Denn eines
Tages erlitt sie einen Schwächeanfall , wobei sie den Schlauch
des Gaskochers abriß , als sie sich den Morgenkaffee brühen
wollte . Sie wäre Wohl nie wieder aufgewacht , wenn nicht die
Briefträgerin heute einen — Einschreibebrief für sie gehabt
hätte , der natürlich von Donna Clara stammte. Als ihr aus
mehrfaches energisches Klingeln nicht geöffnet wurde , schöpfte
die Postbotin Verdacht und benachrichtigte die Nachbarn , die
in die Wohnung des Fräuleins drangen und die Bewußtlose
ins Krankenhaus schaffen ließen , wo Wiederbelebungsver¬
suche erfolgreich waren.

»* Die Aetsierflafche im Auto . Ein im ersten Augenblick
mysteriös erschienener Unfall , der sich in der französischen
Hauptstadt ereignete , fand seine iiberraschen.de erweiternde
Aufklärung . Als spat abends ein Mann nach Hai .'!? ging,
bemerkte er unweit seiner Wohnung ein Auto , das anschei¬
nend gegen einen Lichtmast gerannt war . Der eine Kotflügel
war verbogen und der Kühler etwas eingedruckt. Der spate
Wanderer leuchtete mit seiner Taschenlampe das Fahrzeug
an , das ihm in seiner Ruhe merkwürdig vorkam . Als er urS
Innere des Wagens sah. entdeckte er zwei Männer un-d zwei
Frauen , die anscheinend tot waren . Sie regten und rührten
sich nicht, und alle vier waren vornüber gesunken. Schrek-
kensbleich stürzte der Mann zur nächsten Telesc.uzelle und
rief die Polizei an . Wenige Minuten später kam bereits , die
Mordkommission augerast mit Arzt , Fotograf und Krimi¬
nalisten . Zuerst tvurdcn Blitzlichter gemacht, dann ging man
daran , die „Leichen" ins Freie zu bringen . Kaum aber hatte
man die Wagentüre geöffnet , da traten alle einen Schritt <
zurück. Denn aus dem Wageninnern drang mn durchdrin¬
gender Geruch von Aether ! Nachdem man die Verunglückten
geborgen hatte und sie wieder zu sich gekommen waren , klärte
sich das Geheimnis auf : Von einem Krankenhaus waren
größere Mengen Aether angefordert worden . In Begleitung
zweier weiblicher Angestellter und eines Chauffeurs machte
sich dann ein Arzt der angerufenen Klinik selbst auf den
Weg. und das Verlangte zu bringen . Unterwegs aber ent¬
glitt der Glasballon den Händen der Frauen und zerschellte
am Boden . Im Nu waren die vier Insassen richtiggehend
narkotisiert , sie schliefen in Sekundenschnelle ein, und der
Chauffeur fuhr , glücklicherweisemit mäßiger Geschwindigkeit,
gegen einen Lichtmast Alle Beteiligten konnten noch von
Glück sagen, daß ihnen außer ' dem unfreiwilligen Schlaf kem
ernstlicher Schaden zugefügt worden war.

Ein tödlicher Trunk Wein . Die S iährige Ronan » aus
Pianoro öffnete in einem unbewachten Augenblick die Spei¬
sekammer ihrer Mut er und trank aus einer Flasche Wein
eine recht erhebliche Menge . Das Kind erkrankte an akuter
Alkoholvergiftung und stürzte bewußtlos zu Boden . Im
Krankenbaus siarb eg kurz daraus.
' ** Rohbiämant im Kaffees««. Der brasilianische Kauf¬

mann Miguel D . ärgerte sich jedesmal , wenn er eine Kaffee¬
sendung von seinem langjährigen Lieferanten aus dem In¬
nern bekam. Denn immer befanden sich in dem Rohmaterial
verschiedene Steine , so daß der Händler gezwungen war , vor
dem Weiterverkauf jedesmal den ungebrannten Kaffee aus¬
zulesen. Heute war wieder ein Sack Kaffee gekommen, und
seufzend machte sich Miguel an die mühsame Arbeit des Aus¬
lesens. Doch diesmal sollte er angenehm enttäuscht werden.

aller ^ elt
Denn als er bereits ein kleines Steinhäufchen vor sich liegen
hatte , hielt er plötzlich einen Nohdiamanten in der Hand.
Sorgfältig versteckte er diesen seltenen Fund , der bei der
Ernte der Bohnen versehentlich mit hineingerntscht war , in
keiner Tasche und suchte anderntags einen Jnw -lier auf.
Dieser bot dem Händler bare 10 000 Milreis , falls er ihm
den Stein überlasse Aber der Kaufmann war schlauer, bot
den Fund noch mehreren Goldschmieden an und konnte
schließlich dafür mehr als das Doppelte der zuerst gebotenen
Summe erzielen.

Und er wurde doch eingeäschert. Herr Christiansen aus
Stockholm war bekannt als ein Mensch, der seinen Willen
unter allen Umständen durchznsetzep wußte . Nach im hohen
Alter — er war 81 Jahre alt — war sein Trotzkopf der
Schrecken sämtlicher Verwand en. Ihm widersprach auch
niemand offen, als er mehrmals den strikten Wunsch äußerle,
daß er nach seinem Tode nicht etwa begraben werden , son¬
dern vielmehr eingeäschert werden wollte . Seine Angehö¬
rigen waren zwar entschlossen, dies auf keinen Fall zu tun,
ste ließen es den Erbonkel jedoch nicht merken, wie ste mein¬
ten . Eines Tages war es soweit : Christiansen war am
Morgen »ich. mehr aufgewacht . Die schlauen Erben , die im
Testament eine Klausel über die Feuerbestattuna vermute¬
ten , ließen dieses einfach einige Tage uneröfsnet liegen. Sie
waren munter und froher Dinge und zogen, als man die
sterbliche Hülle des Entschlafenen im Empfangszimmer sei¬
ner Villa am Stadtrand würdig aufgebahrt ha te. in ein
nettes Lokal der Innenstadt , um die zu erwartende Erb -,
schaft bereits ausgiebig zu feiern . Sie hatten in einem An¬
flug von Pie ät natürlich nicht vergessen, an das Sargende
eine brennende Kerze zu stellen, bevor ste wegginaen , Bis
die Kerze heruntergebrannt sein würde , dachten ste längst
wieder zurück zu sein. Aber der Verstorbene muß wohl noch
im Him >icl die widersetzlichen Gedanken seiner Erben
durchschaut haben . Denn — die Kerze fiel um und setzte
den Sarg in Brand . Bis die durch Nachbarn alarmierte
Feuerwehr anrückte, war das Empfangszimmer ausge¬
brannt und dieser selbst natürlich auch restlos etnaecischert
worden . So bat der eigenwillige Mann selbst nocki nach dem
Tode seinen Willen dürchgesetzt bekommen.

** Der letzte Veteran von 1888. In diesen Taaen voll¬
endete der Altsitzer Adam Bodächiel in Flachlanden (Bayern)
fein 95. Lebensjahr . Der Jubilar ist der einzige noch
lebende Veteran der Feldzüge von 1866 und 1870-71 im gan¬
zen Kreis AnZbach.

** Kleinkinder erstickt. In Kohlscheid kam ein dreijäh¬
riges Kind bei einem Zimmerbrand auf gräßliche Weise ums
Leben . Von dem berußten Boden einer Bratpfanne , in der
das Abendessen bereitet worden war , hatten sich glimmende
Flocken gelöst und waren in einen Wäschekorb gefallen.
Durch die Rauchentwicklung infolge Sch-welens der im Korb
befindlichen Wäsche erstickte das Kleinkind.

** Greis am Wasserbottich ertrunken . In der Dunkelheit
kam der 74 jährige Bauer Georg Kaupper von Fernreülh
(Bayern ) vom Wege ab, geriet an einen Wasserbottich, der
einen sehr niedrigen Rand hatte , stürzte kopfüber hinein
und ertrank . Man fand ihn erst nach längerem Suchen , als
sein langes Ausbleiba » Besor.cmiZ erwecke,

Schlaflvandler verlor das Gleichgewicht. Ein schwerer
Unfall ha" sich in den frühen Morgenstunden in Aalborg
(Dänemark ) ereignet . Ein Mann beobachtete von , der
Straße , wie eine Weiße Gestalt an einem Fenster des vierten.
Stockes erschien, abstürzte und daun auf das Steinpflaster
schlug. Es handelt sich um eine 47 jährige Frau , die schlaf¬
wandelte und das Gleichgewicht verlor , als sie argen die
offenen Fensterflügel stieß. Ihr Mann und drei Kinder hal¬
ten von dem Vorfall gar nichts bemerkt, sie mußten erst
von den Nachbarn aus dem Schlafe geweckt lverden. Die
Frau war auf der Stelle tot.

N« u « » dOeg , 16. Der . 1942
Hart uncl scbmerslick trat uns clie
unksLbare blacbricbt, dak unser
lieber, emsiger Lobn, kruder,

Lcbwager, Onkel, Helle und mein innigstge-
liedtsr kräutiosm

v 'N«kr. In « I»«m Ssd .-Isg .-Uogt.
in treuer pklicbterlüilung kilr Lükrer, Volk und
Vaterland am II , blov. im Kaukasus im /Iller
von 27 jabren clen Heldentod gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Oie Litern : VNlUsln » U« II« r u. Trau
s « rt » , ged. kürkle. Oie Lckwester.
Juli « LscUms »», geh. Keller mit
Oatien NoN « « l» Lseknisnn , blew-
Vork. Oie kraut : kug « » I« Lelinsl
mit Litern, tlebsack , und allen Unver¬
wandten.

Trauer keier am Lonntag den 20. Oesember
nacbm. 2 Obr in der ev. Ltadtklrcbs.

VIrU « » k« l«I, 17. Oer . IS42
Wir erkielten am 9. Oesember die
traurige blacbrickt, dak mein lie¬
ber, guter Lobn, kruder , Lcbwager
und Onkel

Oekr., Inbader des Westwall -Lkrenrelcken«
und der OstmedsMe

!m älter von 28 lakren am 18. Hovember
im dlordkaukssus an den Lolgen seiner scbwe-
ren Verwundung den tleldenlod gestorben ist.
Lein Wunscb, die Lieben in der Heimat
wiedersuseben , ist ibm versagt geblieben.

In tiekem Leid:
Oie dlutter : t4srgsrst « Ltampp
V5« « . Oie krüder Jods » » N« » t>
»«l»l« e mit Lam Niel ». Ltuinpp , Oekr
s. lLt. in einem pes -Las Oie Lckwester
^in » und alle änverwandlen.

Trauerkeier am Lonntag den 20. Oesember
nacbm. 3 Obr in der Kircke in Lirkenkeld,

k« IUrL » n » <d/irots » I»» «« , 16 Oer 1942
Hart und unkskbar Irak uns die
scbmerslicbe dlacbricbt, dak mein
innigstgeliebtsr dlann,Vater seines
lieben Kindes, unser guter Lobn,
kruder , Lckwiegersobn, Lckwager

und dielle

MIlivImk«88vnkvrgvr
dekretier , lnbaber de» L, K. II

im bltibenden älter von 21 sabren bei den
scbweren Kämpfen um Ltslingrad am 25 OKI.
kiir Lübrer, Volk und Valerland den Helden¬
tod fand.

In tiekem Lcbmers:
krsu kr « » 0 <»», « » d « ngsr , geb.
Lcbweikert mit Kind Ilxel » Oie Litern
Io « » vot « vm » » n und Lrsu, geb.
Oossenderger , krocklzm (OLä.). Oer
kruder N« » »p. Oie Lcbwiegerellern:
Ksrl Srl »« « ilt « ri mit Kindern. l»l«
L « o««« iIt « r 0o »x« » l»« eg « r und
alle Unverwandten.

Trauerkeier am Lonntag den 20. Oesember
nacbm. */i3Obr in der Kircbs in Leldrennacb

r » >rnl»sr « , den 16. Oerember 1942
vo »Ir,s «,u »g

Lür die vielen Leweise berrlicker änteil-
nabme an dem Verluste unserer lieben, ireu-
sorgenden dluiter und Orobmutter Lrsu
I»»u1I»s Lszfri-r««! VI« «., ged, dleumann
sagen wir aut diesem Wege all denen, die
sie rur leisten Kube geleiteten kerrl . vsnk
kesonders danken wir dem Herrn Pfarrer
kür sei, e troslreicken Worte, dem Längercbor
sowie kür die vielen Kranzspenden.

01« »rsusr »«!«» » kntsrdll «!»«»«» .

k« I«i>-« » » » «l>, den 16. vesember 1942
0s » l««sgu » s

Lür die vielen keweise berri . Teilnabme, die
wir beim Heimgang unserer !b. Lntscwakenen

ksutl », geb. Oelscbläger
erksbren durften, sagen wir berslicben Oank.
kesonderen Oank der Krsnkensckwester kür
rbre liebevolle Lklege, dem Lrauencbor sowie
all denen , die sie sur leisten pube geleiteten,

Oie trauernden Hinterbliebenen!
Oer Oatle Sottll » t» kr !««l>rikk k» » Ui

nebst allen Unverwandten.

Spielzeugaktion der Hitler-2uqend
Weihnachtsmarkt der Hitler-Juae«d

Verkauf der Spielzeuge am Sonntag de« 20. Dez.

vodsl , den 16. vesemdsr 1942

Verwandten und keksnnten dis traurige
hlackricbt, dak unser lieber kruder , Lckwa-
ger und Onkei

Eusrsv SEÖnSg
im älter von beinake 53 lakren von seinem
langen Leiden erlöst wurde.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oer kruder : kod « rt Uiüuig mit Lrsu
pr «<ls , ged. König und Kindern.

keerdigung Lreitag nachmittag 3 Llkr.

Meksukslrl , 15. Oesember 1942

Unsere käutter

kssl«f» vslscdlsgsr
gsd . lgiillar

ist heute von uns in die Lwigkeit gegangen.

SoMol » V»I»«dI8g «r mit Kindern
Oer Trauergottesdienst findet am Lreitag den
18. Oesember , nachmittags Z.15 Ohr , im
Oemeindehaus der Lv. Oemeinsckskt in krr-
kenkeld, Lchiilerstralle 10, statt.

V ven bei mir in letster 2e,t
gingetrokkenen Wein kann

ick nickt frei verkaufen, da ick denselben durch den Weinbau-
wirlscbaitsverband Wüittemderg suxelekt erkielt und nur an Osst-
siätlen gegen kesugsanweisungen adgeden dark. — Kunden allei
ärt , die keine kesugssckeine haben , können bei der Zuteilung nickt
berücksichtigt werden und sind deshalb jeglicke änkragen swecklos.

krivärick » Vvinvvrteiisr , Mrkvniviä

Europa - ikabel
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Die europäische Wirtschaftswochenzeitung
preis 80 pfg.

caäenverkcmf in äer L. Meeh'fchen vuch-
äruckerei, Neuenbürg.

k«nk nv, mit«/»m

»kur in fochgsschärtsn

HerrenalS.

vskksu - e « :
Grobes Schlafzimmer-Bild
Preis RM , 50,- , elektr . Lampe
mit4 Brennern, Preis RM . 20.—
Ettlingerftr. 34. III. Stock

In ßesusnlorsn,
gsorelnvisn I4susI »sII

wird gediegene

zur Führung gesucht . Auf liebe¬
volles, sorgliches Wesen zu den
Kindern (17 und 13 Jahre ) wird
besonders Wert gelegt.

Zuschriften erbeten an
W. Paetsch, Stuttgart -l*.

Postscheckamt.
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